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93. Gesuch des hochwürdigsten Herrn Dompropstes Prälat Ferdinand Weinberger
um Enthebung vom Amte des Generalvikars

Se. Exzellenz,
Hodrwürdigsten Herrn
Diöz esan¡bischof DDr. F r anz Zauner
Herrenstraße 19
4020 Línz

Ic}r lege das vonEw. Exzellenz mir anver-
traute Amt eines Generalvikars der Di-
özese Linz z,urück und ersuche Exzellenz,
mich von diesem Amte zu einem Ew. Ex-
zellenz generhLrnen Zeitpunkt zu entheben.

Idr war stets bestrebt, das Amt des
Generalvikars i'rn Sinne des C. J. C. als
alter ego des Bisdrofs nadr bestem Wissen
unrd Gewi'ssen auszuüben, freilich homines
sumus; und so wird rnandres nicht ganz im
Sinne Sr. Exzellenz ausgefallen sein, und
ich bitte rnir dies verzeihen zu wollen.

In Ehrfurdrt
Ferdinand Weinberger e. h.

94. Abschied des hochwürdigsten Herrn Generalvikars Prälat Ferdinand Weinberger

Seine Exzellenz, der hodrwürdigste
Herr Diözesanbischof Dr. Franz Salesius
Zauner hat an den hochwündigsten Herrn
Generalvikar Ferdinand'Weinber'ger, der
seit Jänner 1925 rneist im unmittelbaren
Dienste von drei Bisdröfen stand und zu-
Ietzt zwanzig Jahre als Generalvikar, fol-
gendes Sc}rreiben gerichtet:

Hochwürdigster Herr Generalvikar
und Dompropst!

Mit Datu,m vom 12. Juni d. J. übermit-
telten Sie rnir Ihr Schreiben mit der Bitte
um Enthebung vom Amte des General-
vikars zu einem mir genehrmen Termin.
Unterdessen wurde dieses Anliegen auch
in den Sitzungen des Konsistoriums vom
20. Juni und 3. Juli d. J. besproeJren. Sie
entsprechen damit audr einer Verfügung
des II. Vatikanisdren Konzils.

IcL verkenne nicht die Gründe, die Sie
bewogen haben, die sdrwere Bürde des
Generalvikars abz,ugeben. So komme ictr
Ihrer Bitte nach und enthebe Sie mit
Rechtswirksamkêit vom 1. August 1973
vom Amte meines Generalvikars.

Ihr Ausscheiden aus dem Amte ist mir
jedocJr ein willkomrnener Anlaß, Ihnen aus

iganzem Herzen zu danken für alle Mühe,
aIIe Bereitsdraft zum Dienst und allen
Einsatz, den Sie in den fast vollen 20 Jah-
ren als Generalvikar geleistet haben. Bei
meinem Beginn im Amte eines Diözesan-
bischofs am 1. Jänner 1956 hatte ich Sie
zum Generalvikar bestimmt, nachde,m Sie
bereits seit September 1953 ,meinem Vor-
gänger in dieser verantwortungsvollen
Aufgabe und Stellung gedient hatten.

Ich danke lhnen, hochwürdigster Herr
Prälat, für die viele verantwortungsvolle
Arbeit und Tätigkeit, die Sie in dieser
Zeit vollbradrten. Es besteht kein Zwei-
fel, daß die beiden Jahrzehnte Urnbrüdre
und Veränderungen in der Kirdre und rda-
mit in unserer Diözese gebradrt haben, die
verrmehrte Anpassungsfähigkeit und Ge-
duld verlangten sowie Sorgen in großer
ZahI lijr den Bisdrof und damit auch für
den Generalvikar bereiteten. Ganz beson-
ders möchte ich mit Anerkennung erwäh-
nen, daß Sie besondere Verantwortung
für die Diözese in der Zeit des Konzils
und meiner damit verbundenen Abwesen-
heit getragen haben. Meine ofûrnaligen
Verpflichtungen zu den Arbeiten der vor-
konziliaren und der konziliaren Liturgie-



während der wenigen Jahre seines Ponti-
fikates mit ihm hatten, uns gegenüber von
seiner Seite aus betont rherzlich schien,
voll besonderen Vertrauen's und vielleicht
von prophetisc}rer Vorliebe erf üllt.

Gebet und Erinnerung charakterisieren
diese Feier. Gebet nt Çott, zu Christus
unserem Heiland, dessen so würdiger und
einzigartiger Stellvertreter er war, damit
der ewige Friede und die Freude des ge-
heimnisvollen Lebens im Jenseits diesem
so treuen Diener der Kirche gesichert
,seien, Unser Fürbittgebet ist getragen
von einem doppelten Empflnden, das
kennzeid:nend ist für die christlidre Für-
bitte, wenn sie einer Seele gilt, bei der
uns 'alles dafür spridrt, daß sie bereits in
das Glück des Gottes der Lebenden auf-
genommen ist. Zunädrst werden wir des
Todes inne, der uns immer hart und dun-
kel berührt, des, wie wir sagen, unüber-
brückbaren Abgrundes, der unseren heuti-
gen begrenzten Erfahrungsbereidr von je-
ner unbekannten überweltlichen Exi-
stenz trennt. Angesidrts des Todes spü-
ren wir Furcht, Beklommenheit und das
Schred<liche unserer natürlichen Blind-
heit. Aber daneben steilt sich sogleictt
auctr das Gefühl der Sidrerheit über das
Weiterleben unserer Toten ein, des GIau-
bens nämlich an die unermeßlidre Barm-
herzigkeit und Güte Gottes, des Vaters,
in der Kraft Christi, unseres Heilandes,
als Geschenk des Heiligen Geistes der
Liebe, dessen wir uns am Ende der Zeiten
erfreuen dürfen. Schließlich spüren wir -
und dafür haben wir nicht einrnal in un'se-
rer kühnsten Phantasie ein hinreichendes
Maß - die Gerneinschaft der Heiligen in
der beseligenden Gemeinschaft mit Gott,
der das Leben, die Wahrheit und die Liebe
ist; er hat uns auf sidr hin erschaffen und
berufen zum Geheimnis und zur Fülle sei-
neS Seins.

Die heutige Feierstunde Iäßt uns diese
existenzielle, beglüd<ende Atmosphäre
spüren, die uns hilft, das gegenwärtige
Leben im Hinblid< auf das zukünftige Le-
ben zu werten. Sie eröffnet uns persönlich
gleichsam ,den Weg zu einem vertrauten
Gespräch mit Papst Johannes. Sie bringt
ihn uns nahe in einer fromrnen, wechsel-
seitigen Geste: nidrt ihm von uns, son-
dern uns von ihm sind die Blumen ange-
boten, die auf 'seinem Grabe blühen. Wir
meinen den geistigen Reidrtum, den wir
in seinem umfangreidren ,,Tagebuch der
Seele" fln'den, in dem aus seinem langen
Leben die unmittelbaren, la,uteren und
from,men Äußerungen seines inneren
geistlichen'Werdegangs gesarnmelt sind.
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Auch das ist ein Teil seines Erbes, und
nicht der kleinste. 'Wie alle geistlichen Er-
fahrungen, so hat auch 'dieses Erbe den
Vorzug, bewahrt zu werden - wie frische,
eben gebrochene Blumen, die zurn Schen-
ken bestimmt sind, gleichsam eine wer-
bende Einladung, in sein Vertra'uen einzu-
treten, sein schlichtes und ehrliches Wort
zu hören,und so die Vertrauen erwecl<ende
Faszination zu erfahren, wie sie einem
Lehrer des inneren Lebens eigen ist.

Wir tun gut daran, zehn Jahre nach sei-
nem Tod, uns de,mütig in seine geistliche
Schule zu begeben. Erstens, um Papst Jo-
hannes in seiner eigentlichen Gestalt als
Mann des Volkes kennenzulernen, voll
Einfühlungsvermögen gegenüber seiner
häuslichen Umgebung; um ihn zu bewun-
dern als Priester, der ganz durdrdrungen
ist von der sogenannten vorkonziliaren
Überlieferung, die aber vol1 kirdrlicher
\Meisheit ist, in religiöser Hinsicht auf-
richtiger und treuer in der Beobadrtung
von Weisungen, ferner, um zu sehen, wie
er mit dem Herzen eines Missionars nach
Sofia, Istanbul und dann nac}r Paris geht,
um dort als Vertreter des Hl. Stuhles mit
untadeliger List und dem Sdrarfsinn der
Einfadrheit und 'der Liebe zv wirken;
schließlich, urn ihn kennenzulernen in sei-
ner eindrucksvollen Gestalt als der gut-
mütige Bischof und spätere Patriarch von
Venedig, d.er das gewöhnlidre und hoch-
,herzige Leben eines Hirten der Seelen
führt, um ihn dann endlidr wiederzusehen
in den Pontifikalgewändern als Papst, der
die Gewissensbedenken voldiesem höch-
sten Amt dadurd: beruhigt, daß er geleh-
ri'g auf die Eingebungen des Heiligen Gei-
stes hört und zugleidr in aller Demut,
aber a'uc}r beharrlich entschlossen ist, sidr
vor allern'als Diener der Diener Gottes zu
zeigen und es auch zu sein.

So beten wir an seiner Seite und audr
für ihn, wenn im unergründlichen Urteils-
sprudr des göttlichen Gerichtes die Seele
von Papst Johannes nodr dieses unseres
Fürbittgebetes bedürfen sollte. Vor allem
aber beten wir wohl für uns, um fähig zu
sein, das wahre Bild seiner Persönlidrkeit
zu erfassen und. es in Übereinstimrnung
mit seinem ectrten autobiographischen
Zeugnis in unserem Geist widerzuspie-
geln, nämlich seine Gestalt eines Prie-
sters, eines guten, ja eines se'hr guten
Priesters aus Bergamo und Rom. Das Ge-
bet wird so zur Erinnerung. Die Größe,
die unser hervorr,agender und einzigarti-
ger Vorgänger ir-n Andenken der heutigen
Welt gewonnen hat, wird dadurch nicht
vermindert, sondern, soweit nötig, von
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kommission sowie schließlidr des Consi-
liums konnte ich n'ur dad'urch erfüllen,
weil die Verantwortung für die Diözese
ur¡d für das Bischöfliche Ordinariat weit-
hin Ihnen anvertraut war. Mein beson-
derer Dank gilt Ihnen auch für die Hilfe
bei der Spendung des Firmsakramentes in
unserer Diözese. Nur wer die vielfachen
Anforderungen an die Diözesanleitung
kennt, kann ermessen, welch belastende
Verantwortung ein Generalvikar einer so
großen Diözese wie Linz zu tragen hat.

Lassen Sie mich also alle Ihre Verdien-
ste, bekannte und unbekannte' zusam-
menfassen. Die Arbeit eines Generalvikars
giiot einer Diözese eine besondere Note.
Es kann Sie freuen,'daß Ihre 'Wirksamkeit

in sehr fruchtbare Jahre des Aufbaues der
Diözese gefalien ist, freilich - 

v¡is 5sþe¡
erwähnt - 

zuletzt auch in ,rnanch stür-
mische Entwicklung.

Zum Dank für Ihre Tätigkeit als Gene-
ralvikar möchte ich den Dank für alle
Jahre hinzufügen, die Sie zuerst'der SeeI-

Seine Exzellenz der hochwürdigste Herr
Diözesanbischof Dr. Franziskus Salesius
Zauner hat an seinen Weihbischof folgen-
des Schrei,ben gerichtet:

Euer Exzellenz!
Hochwürdigster Herr Weihbischof !

Der hochwürdigste Herr Generalvikar
und Dompropst Ferdinand Weinberger
hat mich gebeten, ihn von den Aufgaben
des Generalvikars zu entbinden.

In Ausführung des Auftrages 'des De-
kretes ,,Christus Dominus" des IL Vatika-
nischen Konzils, Nr. 26, und nach Rück-
sprache mit meinem Domkapitel ernenne
ich hiemit im Sinne des Can. 366 CIC Euer
Exze\lenz mit Rechtswirksamkeit vom
1. August 1973 z,um Generalvikar der Di-
özese Linz.

Damit kommen Euer Exzellenz alle
Voll,machten und Fakultäten zu, die im
Codex iuris canonici und in den anderen
Dokumenten für den Generalvikar als
Träger der lurisdictio ordinaria vorgese-
hen sind, ausgenommen jene, 'die eines

Liebe Söhne und Töchter!
Zehn Jahre sind vergangen seit dem

frommen Tod von Papst Johannes XXIII.
Mit innigem Gebet begehen wir diesen
Jahrestag. Uns persönlich ist das nicht

sorge und seit 1925 den vielfäItigen Auf-
gaben 'der Kurien gewidmet haben. Mit
dem Dank des tsischofs richte ich meine
Bitte an den Dreifaltigen Gott, dessen
Reich zu mehren, Ihnen'besonders anver-
traut war, Er möge Ihnen reichlich vergel-
ten, rvas Sie an gutem Einsatz geleistet
haben. ,,Sit Deus merces magna nimis" -jener Satz,'den Sie auf vielen Eingaþeñ an
den Apostolischen Stuhl unterschrieben
haben, möge nun für Sie selbst gelten.

Indem ich Ihnen nochmals rneine Dank-
barkeit bezeuge, wünsche ich Ihnen für
die komrrnenden Jahre Gesundheit, Aner-
kennung und Freude über die geleistete
Arbeit.

Gerne ü'bermittle ich Ihnen meinen be-
sonderen bisdröflichen Segen und ver-
bleibe

Ihr im Herrn ergebener

f Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

Línz, am 11. Juli 1973

Spezialmandates des Bischofs bedürfen
(Can. 368, $ 1).

Die nach Can. 1406 $ 1 geforderte Pro-
fessio fldei wollen Euer Exzellenz vor An-
tritt des Arntes in meine Hände ablegen.

Ihre vor vier Jahren durch den HI. Va-
ter erfolgte Be,stellung a)rn Auxiliaris
und die eifrige Tätigkeit, die Sie auf vie-
Ien Gebieten entwickelt haben, geben rnir
die Hoffnung, in Ihnen weiterhin einen
tatkräftigen Mitarbeiter in meiner apo-
stolischen Tätigkeit und Verantwortung
als Diözesanbischof zu wissen, der mit
,,Eifer und Klugheit, ger,vissenhaft und
treu", wie es Ihre Päpstliche Ernennungs-
bu1le damals erwähnte, seine Aufgabe er-
füllen wird.

Der Herr segne die Arbeit und Mühe
Euer Exzellenz und gebe dazu die not-
wendige Kraft und Gesundheit.

Linz, am 11. JuIi 1973

f Franz Sal. Zauner
Bischof von Linz

nur eine schmerzliche Pflicht, 'sondern wir
haben auch Grund, ihn besonders zv Yer-
ehren - wegen des Wohlwollens, das er
uns immer bewies und das bei den selte-
nen vertra,ulichen Begegnungen, die wir

95. Ernennung Sr. Exzellenz des hochwürdigsten Herrn Weihbischofs
Dr.'Aloisius Wagner zum Generalvikar

96. Ansprache Papst Pauls VI. beim feierlichen Gottesdienst in St. Peter am Vortag
des 10. Jahrestages des Todes von Papst Johannes XXIII' (2. Juni 1973)
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die durdr gewisse
enziöse Deutungen
ob er der Patron

der Aufwiegler, der papst der Befreiung
von den Fesseln der Tradition und der BeI

setzt, der wie irn Gleidrnis aus dem Schatz
des- Evangeliurns unersctröpflich,,Neues
und Altes" hervorz,uholen vérsteht
(Mt 13, 52).

97. Rundschreiben an die vorsitzenden der Bischofskonferenzen über die
eucharistischen Hochgebete

Wir segnen deshalb das Andenken die-ses verehrten pap_
stes at, die euellênder in vollen Strö-
men neu zu erschließen. Er hat es verstan_
den, die Kirdre durdr den lebenspend.en-
den Geist des Evangeliums ,u ver^¡üngen,
den getrennten drristlichen Brüdein tiber
de1 {þSrlind jahrùrundertealter Trennung
und Rivalität wieder die Hand zu reichen,
,rnit der heutigen säkularisierten Welt in
einem neuen Geist der Brüderlictrkeit und
Achtung den Dialog wieder aufzunehmen

weihe gerade hier am
Petrus für die heilige
die seither noch nicht
sie, rette sie, o Herr; s

'So erfleht er heute auch für ¡¡s - ir¡¡-
mer noch Papst Johannes: Freiheit, Ein-
heit und Frieden. Daz,u erteilt euctr sein
demütiger Nachfolger den Apostolisctren
Segen.

Rörnisdren Kanon drei neue Texte zur
Verfügung gestellt wurdens.

. 2. lMaßgebend für dieses reichhaltige
Angebot an Texten und für ihre Neu-
gestaltung waren pastorale überlegun-
gen. Es sollte für Einheit und zugieictr
Abwechslung q$ ütungischen Gebetðs ge-
solgt werden. 'Wenn nämlidr die versctrie-
denen ch die
sich zur E die-
selben Te ches
verwenden, erfahren sie sich als die im

lben Gebet ge-
bt sich die ent-
zumal bei Ver-

(Kongregation für den'Gottesdienst)

Ein besonderes Kennzeichen des.durch
Papst Paul VL promulgierten Missale Ro-

hebena und mit größerem geisilichen Ge-
winn an 'den Feiern teilnehmen können.

3. Seit der Veröffentlidrung des neuen
Missale Romanurn sind zwar schon einige
Jahre vergangen, dodr konnte es noch
nidrt überall vollständig in den Ge-

ren Gestaltung dg¡ Meßfeier häufig nicJrt
bekannt. Oft wird auch bei der Gestal-
_t"$ _4-uf Meßfeier zu wenig auf das geist-
Iiche \Mohl der Gemeinde geachteto.

4. Dennoch ist inzwischen, ei vielen d.er'Wunsch wach geworden, durch schaffung
neuer Texte - einschließlidr solcher füi
die Hodrgebete die Eudraristiefeier
noch weiter anzupassen. Man hält die Aus-
wahlmöglicJrkeiten bei den Amtsgebeten
und den vier Eucharistischen Hochgebeten
der neuen Meßordnung angesidrts dèr viel-
fältigen Erfordernisse der verschiedenen
Gemeinsdraften, Gegenden und Völker
für nodr nidrt völlig ausreichend. Daher
wurde die Kongregation für den Gottes-
dienst wiederholt gebeten, neue Orations-
texte ,und Eudraristische Hodrgebete, die
aus ,dem Geist und der Sprache der heuti-

Nidrt wenige Autoren in verschiedenen
Sprachgebieten und Ländern haben
außerdem in den letzten Jahren Hoch-
gebete ztr Studienzwed<en verfaßt und.
veröffentlicht. Es kommt audr häufrger
vor, daß Priester entgegen den Bestirn-
rnungen des 2. Vatikanischen KonzilsT
und.trotz der Verbote der Bischöfe Texteprivater Herkunft i,rn Gottesdienst
benutzen.

5. Angesichts dieser Lage hat die Kon-
gregation für den Gottesdienst im Auf-
trag des Papstes und unter Mitarbeit von
Fachleuten aus verschiedenen Ländern
das Problem, neue Eucharistische Hoch-
gebete zu schafien oder den Bischofskon-
ferenzen die Approbationsvollmacht für
Hochgebete zu erteilen, mit allen zusam-

zuständigen römischen Kongregationen
und schließlich dem Papst vorgelegt. Nach
gründlicher Prtifung aller Gesichtspunkte
erschien es zum gegenwärtigen Zeitpunkt
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nicht angebracht, den Bischofskonferen-
zen allgemein die Vollmacht zu erteilen,
neue Hochgebete zrt schafien oder ztr
approbieren. Es erschien vielmehr ange-
bracht, die Dringlichkeit einer eingehen-
deren Katechese über Wesen und Inhalt
des Hochgebetes einzuschärfen8. I)enn das
wichtigste Element des Gottesdienstes
muß auch der wichtigste Gegenstand

Einhaltung der geltenden liturgischen Be-
stimmungen und bei Verwendung der
Texte des Römischen Meßbuches zu einer
vollen Teilnahme zu führen.

6. Daher bleibt es im gegenwärtigen
Zeitpunkt bei den vier Eucharistischen
Hochgebeten des erneuerten ßömischen
Meßbuches. Andere Hochgebete, die ohne
Erlaubnis des Apostolischen Stuhls ver-
faßt oder von ihm nicht approbiert sind,
dürfen nicht verwendet werden. Die Bi-
schofskonferenzen und auch die einzelnen
Bischöfe werden
eigneter lüeise d
d,aza za bewegen
Ordnung der Römischen Kirdre wahren;
das wird dem \üohl der Kirche wie auch
einer recht geordneten Gottesdienstfeier
dienlich sein.

Um der pastoralen Einheit willen behält
sich der Apostolische Stuhl das Recht vor,
in einer so wichtigen Angelegenheit, wie
es die Ordnung des Eucharistischen Hoch-
gebetes ist, selber die angemessenen Re-
gelungen zu treften. Er wird es nicht ab-
Iehnen, innerhalb der Einheit des ßömi-
schen Ritus sich mit Anträgeî za befas-
sen, die in gebührender Form an ihn her-
angetragen werden, und er wird Eingaben
von Bisdrofskonferenzen, die darauf hin-
zielen, daß unter besonderen Umständen
vielleicht ein neues Hochgebet geschaffen
und in die Liturgie eingeführt werde,
wohlwollend prüfen. In jedem Einzelfall
wird er die entsprechenden Richtlinien
erlassen.

7. Es dürfte nützlidr sein, einige über-
legungen anzusdrließen, die den Sinn der
rnitgeteilten Entsc}reidung verdeutlidren
und ihre Durchfi.ihrung erleichtern kön-
nen. Diese überlegungen beziehen sicJr
teilweise auf das Wesen und die Bedeu-
tung 'flss Eucharistischen Hochgebetes in
der litungischen, vor allem römischen Tra-
dition; zum anderen TeiI befassen sie sich
mit Anpassungen der Eudraristiefeier an
die jeweilige Gemeinde, die ohne Verän-
derung , des Hochgebetes vorgenommen
werden können.

I

l
¡
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8. Das Hodrgebet, seinem 'Wesen nadr

gung des Opfers mit Christus zu ver-
einen"e. Es wird vom Amtspriester vor-
getragen, dem Spredrer für die an das
Volk gerichtete Stirnme Gottes und für
die sidr zu Gott erhebende Stimme des
Volkes. Da,her steht der Vortrag des
Hodrgebetes allein dem Priester zu, wäh-
rend die zum Gottesdienst versammelte
Gemeinde ehrfürdrtig Sdrweigen wahrt.

Irn Hodrgebet hat demnadr die Dank-
sagu
oder
dem
oder
d en Vorrang gergen_
ü n Aspekt, der dieb einer Feier ver-
deutlidren willlo.

Damit die Teilnehmer an der Euchari-
'stiefeier besser Gott danken und ihn Io-
ben könrten, wurde sdron bei der Er-
neuerung des Römisdren Meßbudres die
Zahl d,er Präfationen vermehrt, ,,die teils
der alten Tradition der Römisdren Kirche
entnommen, teils heute neu verfaßt sind,
utn so die versdriedenen Aspekte des
Heilsmysteriums deutlidrer wrerden zt
lassen und zahlreichere Motive zur Dank-
sagung'anz,uführen"11.

Aus dernselben Grund hat der Priester,
der die Eudraristiefeier leitet, das Recht,
das Hodrgebet rnit eigenen Worten einzu-.
1eiten12. So den
Gläubigen M an-
zugeben, die eier

run'g durdr die Eudraristiefeier erfährt.
9. Beztiglidr Sinn und Aufba,u des Hodr-

gebetes ist weiter zu bemerken, daß das
Element der Fü¡bitte rbzw. ,,Interzession,,
als sekundär anzusehen ist. Es wird in der
erneuerten Liturgie ,besonders irn ,,All-
gemeinen Gebet" entfaltet, in dem in
freierer und den jeweiligen Umständen
angepaßter Form für die Kirdre und alle
Mensdren und ihre Bedürfnisse gebetet
wird. Dennoch ,bieten die neuen iiturgi-
sdren Büdrer aueh versdriedene Texte für
'die fnterzessionen, die in die einzelnen
Hodrgebete je nach deren Struktur bei
besonderen Gelegenheiten, vor allem bei
den Messen, die mit der Feier von Sakra-
menten oder Sakrarnentalien verbunden

sind, eingefügt werdenls. Auf diese Weise
wird sowohl dem Besonderen der Feiern
Redrnung getragen wie audr deutlidr, daß
dieses Gebet in Gemeinsdraft mit der gan-
zen Kirdre dargebradrt wirdla.

10. Außer den erwähnten veränderli-
dren Texten, die einer engeren Verbin-
dung von Dank und fnterzessionen rnit
der jeweiligen Feier dienen, gibt es in der

. römisdren T¡adition nodr andere beson-
dere Texte, die an den hohen Feierta,gen
des liturgisdnen Jahres innerhalb der
eudraristisdren Handlung (,,infra actio-
nem") verwendet werden, rdamit das Ge-
denken des Geheimnisses des Herrn, das
gefeiert wird, klarer hervortrittls.

Daraus geht hervor, daß es für die rö-
misdre Tradition charakteristisdr ist, in
den Texten sowohl ,auf Unveränderlidr-
keit \Mert zu legen wÍe audr. geeignete
Veränderung nidrt auszusdrtießen. rffenn
sic}r die Glä,ubigen nämlidr einerseits
durdr rffiederholung des gleidren Textes
leidrter mit dem Gebet des Priesters ver-
ibinden, sind andererseits einige begrenzte
Textändenungen willkommen und nütz-
lidr, weil sie zur Aufmerksamkeit an-
regen, die Frijo:nmigkeit fördern und dem
Beten eine besondere Färbung verleihen.

Es steht nidrts im Wege, daß die Bi-
schofskonferenzen für ihr Gebiet, der
Diözesanbisdrof für das Diözesanproprium
und der zuständige Ordensobere fü} das
Ordenspropriun bezüglidr der oben er-
wähnten (Nr. B-10) veränderlidren Text-
stücke Entspredrendes vorsehen und da-
für die Konfirmierung beian Apostolisdren
Stuhl einholen.

11. Der ekklesiale Gesidrtspunkt der
Eudraristiefeier verdient allerhöctrste Be-
ac}rtung. Indem nämlidr bei der Eudrari-
stiefeier ,,die Einheit der Gläubigen, die
einen Leib in Christus bilden, dargestellt
und verwirklidrt wird"16, ,,ist die Meß-
feier in sidr sdron ein Glaubensbekennt-
nis, in dem die ganze Kirdre sidr selbst
wiedererkennt und sich Ausdrudr ver-
schafft"17. Das wird gerade irn Hodrgebet
deutlidr, in dem sidr nidrt irgendeine Pri-
vatperson oder nur eine örtlidre Gemein-
schaft, sond.ern ,,die eine und einzige ka-
tholisdre Kirche", die in allen Teilkirdren
,besteht18, an Gott wendet.

Wo jedoch Hodrgebete ohne jede
Approbation durdr die zuständige kirdr-
lidre Autorität gebraudrt \Merden, ent-
stehen nidrt selten Unruhe und Mei-
nungsversdriedenheiten unter den Prie-
stern und in den Gemeinden, während
doc}r die Eudraristie ,gerade ,,Zeidren der
Einheit" und. ,,Band der Liebe" sein
muß1e. Nicht wenige besdrweren sidr

über die allzu subjektive Art jener lexte.
Tatsäùlich haben ja die Teilneh,mer am
Gottesdienst ein Redrt darauf, daß das
Hodrgebet, das sie mit ,,Arnen" am Sdrluß
gleichsam unterschreiben, nidrt mit EIe-
menten d'urdrsetzt wird oder ganz a'us sol-
dren besteht, die auf persön'lidre Vorlie-
ben dessen zurüd<gehen, der es geschrie-
ben hat oder vorträgt.

Hieraus ergibt sidr die Notwendigkeit,
nur die -von der redrtmäßigen kirdrlichen
Autorität approbierten Hodrgebete zu
verwenden, die den ekklesialen Sinn klar
und deutlidr zum Ausdruck,bringen.

12. Eine bessere Anpassung der Feier
an die Versdriedenheit der Gemeinden
und Urnstände und eine stärkere Beto-
nung des katedretisdren Aspektes - die
i'm Hodrgebet wegen seines Wesens nidrt
immer und nidrt in entspredrender 'Weise

möglich sind - können in jenen Teilen
und Texten der Liturgie erfolgen, die
einen Austausdr zulassen oder fordern.

13. Zunächst ssien alle, die Gottesdien-
ste vorbereiten oder ihnen vorstehen, an
'die durdr die Allgemeine Einführung des
Römisd¡en Meßbudres gegebenen Mög-
lidrkeiten erinnert20, in ,bestirnmten Fäl-
len die Meßtexte und die Texte erinzelner
Teile der Messe (Lesungen, Orationen, Ge-
sänge) so auszuwäh'len, daß sie ,,nadr Mög-
liúkeit der jeweiligen Situation und der
religiösen wie geistigen Fassungskraft der
Teilnehmer" entsprechen2l. Auc}r sollte
rnan nidrt die anderen Dokumente über-
sehen, die naclr der Veröffentlidrung der
Allgemeinen Einführung weitere Rricht-
linien und Hinweise fi.ir eine lebendige
und den pastor,alen Erfordernissen an-
gepaßte Gestaltung des Gottesdienstes
gegeben haben22.

14. Von den Anpassungsmöglichkeiten,
die dem einzelnen Priester geboten sind,
seien' die Monitionen (Hinweise hzw.
Kurzanrèden), die Predigt und die Fürbit-
ten erwähnt.

Die Monitionen so'llen den GläubigerL nr
einem tieferen Verständnis und geistli-
dren Mitvollzug des Gottesdienstes oder
einzelner seiner Teile verhelfen. Beson-
ders widrtig sind jene Monitionen, die ge-
mäß der Allgemeinen Einftihrung des Rö-
misdren Meßbudres vom Priester selbst
verfaßt und vor,getragen werden können,
um die Glä,ubigen zu Beginn der Feier in
die Tagesmesse, vor d.en Lesungen in den
Wortgottesdienst un'd. vor der Präfation
rin das Hodrgebet einzuftihren und vor der
Entlassung die Feier zv besdrließen2s.
Nidrt unwidrtig sind auctr die Monitionen,
die i,m Ordo Missae sel,bst für einrige Teile,
wie z. B. vor dem Sdruld,bekenntnis und
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vor dem Vaterunser vorgesehen sind. Ent-
spredrend ihrer Natur ist es nicht erfor-
derlidr, sie wörtlich nach dem Text des
Meßbudres vorzutragen. Wenigstens rin
manchen Fällen kann es daher geraten
sein, sie in etwa den tatsädrlichen Um-
ständen der 'Gemeinde anzupassen. Doch
wahre {rnan bei allen Monitionen ihre
Eigenart, damit sie nicht z,u eriner An-
spradre oder Predigt werden. Sie sollen
kurz sein und ohne \Meitschweifigkeit, die
bei den Teilnehmern Überdruß hervor-
ruft.

15. Neben den Monitionen ist die Pre-
digt zu erwähnen, die ,,ein TeiI der Litur-
gie selbst" ist2a. In ihr wird das in der
gottesdienstlichen Versammlung verkün-
dete Wort Gottes d.er anwesenden Ge-
meinde entsprechend dhrer Fassungskraft
und ihren Lebensurnständen sowie unter
Berüdrsidrtigung der Situation der Feier
ausgelegt.

16. Besondere Beadrtung verdient audr
das Allgemeine Gebet (Fürbitten), durch
das die Gemeinde gleidrsam auf das aus-
gelegte und angenommene Wort Gottes
antwortet. Zu ssiner \Mirksamkeit sei
man darauf bedacht, daß die Bitten, die
für die versdriedenen Bedürfnisse der
ganzen Welt vorgetragen werden, d.er ver-
sammelten Gemeinde entspredren; bei ih-
rer Zusamr-nenste'llung madre m'an in klu-
ger 'Weise Gebrauctr von jener Freiheit,
die dem Sinn dieses Gerbetes entspricht.

17. Neben der Auswahl der Teile ist es
für eine wirklidr gemeinsame und leben-
dige Feier erforderlidr, daß der Vorsteher
und alle anderen, die einen besonderen
Dienst ausüben, sorgfältig die verschiede-
nen Sprechweisen beadrten, die in der
Komrnunikation mit der Gemeinde in Le-
sungen, Predigt, Monitionen, Einführung
u. ä. anzuwenden sindz5.

Beirn Vortrag der Amtsgebete, beson-
ders des Hodrgebetes, vermeide der Prie-
ster einerseits eine unpersönlidre und mo-
notone Spredrweise und anderseits eine
stark su'bjektive und pathetisdre Art zu
spredren und zu handeln. Als Leiter des
Gottesdienstes trage er durdr sedne Art
des Lesens, Singens und Tuns mit Sorgfalt
dazu bei, daß die Teilnehmer z,u einer
wirklidren Gemeinsdraft werden, die das
Gedächtnis des Herrn feiert und im Leben
verwirklicht.

18. Zur besseren Wirksamkeit der'Worte und zu,rn größeren geistlichen Nut-
zen adrte man - wie es auch immer wie-
der gewünsdrt wird - auf 'das Sdrweigen
im Gottesdienst. Als Teil der Litur,gie
selbst soll es an besûimmten Stellen ge-
haiten welden26, damit die einzelnen ent-



Bedeutung. Es ist immer als eine Äuße-
rung tiefer Frömnligkeit ,und der Einheit
der Kirdre angesehen worden, die beson-
ders in einer weitverbreiteten \Mallfahrt
zum Petrusgrab in Rcym ihren A.usdrucl<
fand. Das Heilige Jahr bildete, vor allem
in den sdrwierigen Zeitabsdrnitten der
Kirdrengesdridrte, eine bevorzugte
Stunde der Eintradrt und eine Gelegen-
heit überreidrer Gnade, die dern Gottes-
volk angeboten wurde.

Der Anruf des Zweiten Vatikanisehen
Konzils

Das bevorstehende Heilige Jahr ge-
winnt unter den augenblidrliùen Um-
ständen eine besondere Bedeutung, inso-
fern es mit dem zehnten Jahrestag des
Absdrlusses des Zweiten Vatikanisdren
Konzils zusamrnenfällt. Dieses wollte ein
feierlidrer Appeli der llirc}re sein, daß alle
ihre Mitglieder verpflidrtet sind zu einer
vertieften Erneuerung des Geistes, der
Stnukturen und der pastoralen Organisa-
tion für das Heil der'Welt.

Bekehrung und Erneuerung
Das war in der Tat die Botsdraft der

Konstitution ,,Lumen Gentium", die uns
in Erinnerung bradrte, wie Christus uns
teilnehmen läßt an seinem Geiste, damit
wir'uns ständig in ihm erneuern. Obwohl
die Kirdre kraft ihrer göttlidren Berufung
hei'lig und q.rntadelig ist, ist sie dodr in
ihren Gliedern fehlbar und ,,bedarf stän-
dig der Bekehrung und der Erneuerung"
(Nr. 8). Deshal,b läßt sie keine Gelegenheit
vorübergehen, ohne zur Buße einzuladen
mit der Zielsetzung, mit Hilfe des Heili-
gen Geistes ,die wüdige Braut ihres
Herrn" zu bleiben, ,,bis sie durdr das
Kreuz zurn Lidrte gelangt, das keinen Un-
tergqng kennt" (Nr. 9).

Tl¡iederherstellung der
christlidren Einheit

Die Kirdre ist sidr bewußt, daß die
Rückkehr zu Gott unbedingt notwendig
ist, urn die 'Wiederherstellung der Einheit
der drristusgläubigen Mensdlen zu errei-
dren, die durdr den Ablauf aufwühlender
Zeitereignisse ,um ihren Frieden und ihre
Geborgenheit in Sorge sind. Deshalb ladet
sie alle, audr die Nidrtkatholiken, eirl., zu
den Quellen des Heils ihre Zufluef:t zu
nehmen. ,,Sie betet, hofft und wirkt un-
aufhörlidr, er¡¡rahnt ihre Söhne zur Läute-
rung und Erneuerung, damit das Zeidren
Christi auf ihrem Antl,itz klarer er-
strahle" (Nr. 15). Sie ruft die Mensdren
auf, ,,sich in einer inneren Erneuerung
dem wahren Frieden zuzuwenden" (Ga,u-
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dir,un et Spes, Nr. 77), weil ,,die Bekeh-
rung der Herzen" der erste unter allen
'Wegen ist, die zurückzulegen sind, um zum
Frieden zu gelangen.

Unerläßlichkeit der Buße

Das Zweite Vatikanisdre Konzil hat die
Notwendigkeit der Buße eingesdrärft, da-
mit der Mensdr, indem er sidl vom Bösen
trennt, ganz Christus anhänge, ,,unserem
Vorbild, Lehrer, Befreier, Heiland und Le-
bensspender" (Ad Gentes, Nr. 8). Aue}r
Papst Pa'ul VI. hat in seiner Apostolisdren
Konstitution,,Poenitemini" d,ie Bedeu-
tung und 'den hohen Wert der Buße her-
vorgehoben mit der Feststellung, daß man
nur durdr ,,die innerlidre und gänzlidre
Umsteilung des ganzen Mensc}ren, seines
ganzen Empfindens, Urteilens und seiner
Einstellung" ztJm Re,idre gelangen kann,
das Christ'us verkündet hat (Poenitemini,
Nr.5).

Anliegen des Heiligen Jahres
Kraft dieser heilverkündenden Bot-

sdraft und u,rn zu überprüfen, in weldrem
Atrsmaß sie sidr frudrtbar ausgewirkt ha-
ben, wird das komnnende Heilige Jahr als
grundlegendes Motiv die Verpflidttung
des Christen hervorheben, sidr umfassend
zlJ bekehren. Eine ,,Metánoia" mödrte
es erreidren, durdr die Annäherung an
Gott auf die kirùliehe Gemeinsdraft zu-
rückzustrahlen wie audr auf die Gemein-
sdraften der rü/elt. Es soll eine große Buß-
übung sein, die das ganze Gottesvolk er-
faßt und es - durdr Betradrtung, Gebet
und eudraristisdre Feiern - zu einer ver-
tieften und erwünsdrten Reform der Ein-
zelnersonen wie der Gemeinsdraft hin-
fülirt. Diese Überprüfung der Echtheit des
eigenen 'Glaubenslebens entspridrt ais
Frudrt einer totalen inneren Umwand-
lung durdr freiwillige Betätigung von
Bußühungen,,ü,ber die Verzichtleistungen
hinaus, die das täg1iùe Leben auferlegt"
(Poenitemini, Nr. 12), und soll zur'\il'ieder-
versöhnung auf allen Ebenen führen. Das
will das Haupt- und ArbeitstJrema des
ganzen Heiligen Jahres sein.

Wiederaussöhnung - das zentrale Thema
Denn die Bekehrung im Geiste des

Evangeliums und jede Bußübung, die sie
begleitet, führen ihrem 'Wesen nadr zur'Wiederaussöhnung mit Gott in Jesus
Christus ur¡d zur 'Wiederaussöhnung rnit
den Mitrnensdren - zur Wiederaussöh-
nung innerhalb der Katholisdren Kirdre
und irn VerhäItnis zu den anderen Kir-
el,ren - zur 'Wiederaussöhnung im gesell-
sdraftlidren Leben der Menschen unter-
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spredrend dem jeweiligen Sinn der StiIIe
sidr besinnen oder das Gehörte meditieren
oder still für sidr Gott loben und zu ihrn
beten27.

19. Nach all dem Gesagten bleibt zu
wünsdren und zu hoffen, daß die Seelsor-
ger statt an die Einführung neuer Texte
und Riten in den Gottesdienst z,u denken,
sidr vielmehr eifrig um eine Unterweisung
der Gläu'bigen bemühen, darnit 'Wesen,

Aufbau und Elemente der Gottesdienst-
feier, besonders auch des Eucharistischen
Hodrgebetes besser verstanden und die
Gottesdienste immer vollkommener und
verstehender mitgefeiert werden. Kraft
und Wirkung der Liturgie ergeben sictr
nicht allein aus der Neuheút 'und dem
Wechsel der Teile, sondern aus der ver-
tieften Teilhabe am Heilsmysterium, das
irn liturgischen Handeln gegenwärtig und
wirksam wird. Nur dadurdr können die
Gläuhigen irrn Bekenntnis des einen Glau-
bens ur¡d im gemeinsamen Gebet zu Gott
ihr HeiI erreichen und dieses Heil auch
ihren Miümenschen vermitteln.

Die Kongregation für den Gottesdienst
hat dieses Rundschreúben verfaßt. Papst
PauI VI. hat alles, was darin enthalten
ist, am 18. April 1973 gebiiligt ,und bestä-
tigt sowie die Veröffentlidrung des
Schreibens angeordnet.

Am Sitz der Kongregation für den Got-
tesdienst, 27. Aprdl 1973.

ARTURO Kardinal TABERA
Präfekt

A. Bugnini
Titularerzbischof von Diokletiana
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einander, jenseits aller Untersdriede der
Klasse, Rasse, Nation, der wirtschaft-
IicJren, sozialen und kulturellen Entwicl<-
lungsstufe - zúr 'Wiederaussöhnung auf
dem V/ege z'ur Einheit, die in Christus ge-
sdrenkt ist, der aIIe Dinge dieser Erde
w,iederherstellt - zur'Wiederaussöhnung,
welche die Geister eint durdr das Opfer
seines Blutes, rdas die unersdröpflidre
Quelle des Lebens und des Heils bildet
(vgI. Eph 2,7L-L4).

Ofienheit für ein neues Suchen
nach Christus

Urn es zusammenzufassen: Das Heilige
Jahr wird allen Mensdren Gelegenheit zu
einer edrten Besinnung auf die Grund-
werte des Lebens bieten, das offen ist für
eine neue Sudre nadr Christus. Es wird
mehr auf den inneren Bereictr des Geistes
als auf äußere Veranstaltungen ausgerieJr-
tet sein. Dennodr wird es sich auc}r der'Welt zuwenden, der die Kirche 'dienenwill, damit ,,die Welt,glaube" (vgI. Joh 17
bis 21). Es wird 'Werke der Frömmigkeit,
der Buße und der tätigen Nädrstenliebe
verlangen und fördern als Zeidren der in-
neren Glaubenserneuerung und als Bedin-
gung für die Gewinnung jener Ablässe, die
im Namen und als Geschenk'der unendli-
c}ren und allmäcJrtigen Barmherzigkeit
unseres Herrn und Erlösers in reidrerem
Maße erteilt werden.

Beginn des Heiligen Jahres
in den Ortskirchen

Irn Hinblick auf diese Zielsetzung wird
sic}r das komrnende Heilige Jahr in der
'We,ise gestalten, daß einer möglidrst gro-
ßen Zahl von Mensdren die Gelegenheit
zur Teilnahme an diesem Jubiläum gebo-
ten wird. Deshalb wird es im Untersdried
zu den früheren Heililgen Jahren, rdie in
Rom gefeiert und dann auf andere Ge-
meinsdraften und Diözesen ausgedehnt
wúrden, zuerst für .alle Ortskirchen an-
gesagt und zu einem Zeitpunkt beginnen,
der vom Heiligen Vater festgesetzt wird.
Dies gesdrieht mit der Absicht, dadurdr
jedes Glied der c}rristlic}ren Gemsinsdraft
persönlich zu erreidren, in Übereinstim-
rnung mit dem Geist des II. Vatikanisdren
Konzils die Bedeutung der Ortskirche zu
unterstreidren und zu verhindern, daß das
Heilige J,ah'r zu einem Privileg einer be-
stirnmten Gruppe werde, die über die für
eine Romwallfahrt notwendrigen Mittel
verfügt.

Höhepunkt in Rom
AIs Hötrepunkt der allgemeinen Besin-

nung und als Frudrt der in den Ortskir-

dren durdr,geführten Erneuerungsbemü-
hungen wer'den dann im Jahre 1975 Pil-
gerreisen nadr Rom stattfinden. Dies wird
den Abschluß und die Zusammenfassung
der vielfältigen Bußfeiern darstellen.

Der Zustrom
Ewige Stadt soll

Gläubigen in die
die einzelnen Kir-

dren, von denen die verschiedenen Grup-
pen kommen, repräsentativ sein. Gleich-
zeitig sollen diese sich der geistigen Ver-
antwortung bewußt sein, die sie im Geiste
brüderlicher Solidarität übernehmen. Sie
sollen mit den bedeutendsten Zeugnissen
,der frühen Kirche bekannt werden. Sie
sollen mit'der Kirche von Rom, vor allem
mit ihrem Bisdrof, dem Papst, zusarnmen-
treffen und ihm ihren Glauben an seine
religiöse Sendung und an seinen Primat
bezeugen. Sie sollen im Papst den sehen,
der durch sein Bekenntnis der Gottheit
Christi, der unveräußerlichen Grundlehre
des christlidren Glaubens, durch Christi
Auftrag zum lebendigen Eckstein des ge-
samten göttlidren Heilswerks ,und zum
Fundament der Kirdre gewor'den ist. So
rbesdrreibt es der heilige Leo: ,,In der gan-
zen Kirdre bist du Christus, der Sohn des
Iebendigen Gottes; tägliù spridrt Petrus,
und jede Zunge, die den Herrn bekennt,
wird durch die Lehraussage diesèr Stimme
geführt" (Sermo 3; PL 54, 146 c). Die
Gläubigen sollen im Papst das ,,Band der
Einheit" zwisdren allen Ortskirchen und
den Schutz für die Pluralität ihrer pasto-
ralen und kulturellen Anliegen finden;
den Förderer der allurnfassenden Liebe
der Kirche, die heute mehr denn je sic}r
darum bemüht, die Evangelisierung und
den ganzheitlidren Fortsdrritt der Völker
,im Geist der Liebe zu realisieren. Denn
,,nur die Liebe ist des Vertrauens
würdig".

Vorbereitung der Gläubigen
Damit das Heilige Jahr die gewünsdrten

Früdrte bringen kann, ist es ratsam, daß
die OrtskircJren, sobald der Heilige Vater
am kommenden 9. Mai die offizielle An-
kündigung vorgenommen hat, sogleidr auf
pfarrlicher, diözesaner und nationaler
Ebene wie audr in den verschiedenen ka-
tholisdren Vereinigungen, Sctrulen us\M.
m,it der Vorbereitung dieser großen Buß-
und. Erneuerungsfeier beginnen. Jede Kir-
che soll ihre Kräfte in allen Bereichen
entschlossen einsetzen, um die Gläubigen
zu einer echten und lebendigen Bußgesin-
nung zu führen. Die Bischofskonferenzen
werden nach den der Mentafität ihrer
Völker am besten entsprechenden Wegen
suchen, ihnen die kirùIidre Bedeutung
dieses Jubiläums verständlich zu madren

der
Ïur

und ihnen aufzuzeigen, weldre inneren
und äußeren Früchte rnan von ihm er-
wartet.

Aufgaben deq Heiligen Jahres
Die Aufgaben der zu leistenden Arbeit

scheinen vor aÌlem die folgenden zu sein:
1. Das Ziel des von Papst PauI VI. an-

gekündigten Heiligen Jahres zu erklären
und die I)okumente zu erläutern, die zu
diesem Anlaß veröffentlicht werden;

2. die Gläubigen durdr eine umfassende
Verkündigung des Gotteswortes in allen
möglicJren Formen der Unterweisung auf
die Durdrführung der persönlichen und
gemeinschaftlidren Bußakte, die zur För-
derung der rü/iederversöhnung in Christus
unternommen werden, geistig vorzuberei-
ten;

3. geeignete liturgische Feiern im Geist
des II. Vatikanischen Konzils z,u veran-
stalten, um die Bereitschaf t nsrn Gebet in
,der Gemeinsctraft und zur Teilnahme an
den Gnaden des Heiligen Jahres 21)
fördern;

4. die Kirchen zu ,bestirnmen, in denen
unter den jeweiligen VerhäItnissen die
Jubiläumsablässe gev/onnen werden kön-
nen, wobei man die Ablässe in ein 'ganz-heitlidres Bemühen u(n innere Er-
neuerung, d. h. um Selbstheiligung ein-
ordnet. Dabei ist die Kathedralkirdre vor-

entrale Bezugspunkt
triturgisdren und pa-
gen sein soll, so soll

deutlich hervorgehoben werden, daß das
'ganze kirchlidre Leben als Zentrum den
Bisdrof hat, der zusammen mit,dem Papst
für die geistige Erneuerung des ganzen
Gottesvolkes verantwortlich ist;

ä. sic}r - stets rin der 'Weise, die von
der Bisdrofskonferenz für am besten ge-
eignet und wirksam angesehen wird -darum bemühen, die innere geistige Er-
neuerung, die im Heiligen Jahr in Rom
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,ihren Höhepunkt erreidren wird, in der
Art ihrer Durdrfühnung auf das Thema
,der Bésinnung der kirchlichen Gemein-
sdraft anläßlich der nädrsten Allgemeinen
Versammlung der Bischofssynode (1974):
,,Die Evangelisierung der modernen'Welt"
'abzustimmen;

6. dafür Solge zu tragen, daß sidr an
den Veranstaltungen zur Feier des Heili-
gen Jahres, soweit wie möglidr, audr die
getrennten Brüder beteiligen, um damit
irn Bereich der Frömmigkeit, der Liebe
und der Bu ge-
langen, wo der
Herzen am hri-
stus zurüd<finden und so die Wieder-
versöhnung in der Kirctre heranreifen
kann (vgl Dekret ,,Unitatis redintegra-
tio", Nr. 7), ähnlidre Aufmerksarnkeit
wird man den Angehörigen nicht-christ-
licher Religionen entgegenbringen;

7. desgleichen wird man sic}r darum be-
mühen, 'der Feier des Heiligen Jahres jene
Ausstrahlungskraft zu verleihen, die die
weitesten Bereiche der mensdrlichen Ge-
meinschaft und selbst die Ungläubi-
gen in ihr erreidrt, ind.em man sie wenig-
stens an den Initiativen interessiert, die
die Aussijùrnung und den Frieden als ge-
meinsames ZieI haben;

B. die Pilgerfahrten nach Rom für das
Jahr 1975 sorgfäItig vorzubereiten.

Diesen ersten Erläuterungen wenden
weitere folgen. Es wird ein eigenes Zen-
tralkomitee für 'das Heilige Jahr ein-
,gesetzt ',r/erden, das über die Bisdrofskon-
ferenzen zu den Ortskirdren engen Kon-
takt unterhalten und sie über die ver-
schiedenen Initiativen unterridrten \¡/er-
den, die im doktrinellen und. liturgisctren
Bereich durdrgeführt werden, ,und ihnen
gegebenenfalls Erläuterungen bietet.

Rom/Vatikan, 30. April 19?3

99. Beitrag zum gemeinsamen llaushalt
Auf Grund des Votums des Priester-

rates vom 7. Juni 1973 wurden zur Abdek-
kung der seit der letzten Gehaltsfest-
legung vom 1. Juli L972 eingetretenen
Preiserhöhungen und der steigenden Be-
dürfnisse zum 7. Juli 1973 die Bezüge der
Geistlichen um durdrsdrnittlidr 10 bis
72 P rczent nacJrgez ogen.

Die detaillierte Beredrnung des (neuen)
Julibezuges ist jedem Gehalts- und Pen-
sionsbezieher zugegangen.

Da ,bei zung a,udr der
Wunsdr g möge hinsicht-
Iiù des gemeinsamen
Haushalt geben .wenden,

mödrte die Diözesanfinanzkammer darauf
verweisen, daß, wie erwähnt, die Nach-
ziehung der Gehälter um 10 bis 72 Prozent
eben mit Rücksidrt auf die erhöhten Le-

ist,
die
Hau

etwa 10 Prozent anzutreben.
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Im Bildungshaus Puchberg finden vom
3. bis 5. September 1973 Liturgisdee
Werktage a)r Thematik Kindergottes-
dienst und Jugendgottesdienst statt. Ein-
,geladen sind Seelsorger und für die zur
Behandlung kommenden Fragen interes-
sierte Mitglieder des Fachausschusses Li-
turgie des Pf arrgemeinderates.

,,Das Kind im Gottesdienst - Grund-
aussagen" und die ,,Ridltlinien für den
Gottesdienst mit Kindern" sind die The-
men des ersten Tages (3. September); ,,Die
Jugend im sonntäglidten Gemeindegot-

In den dauernden Ruhestand
traten: Geistl. Rat Glöckl Josef, Pfarrer
in Reichenthal; Geistl Rat Landl KarI,
Pfarrer in Sdrwertberg; Geistl. Rat Satt-
ler Johann, Pfarrer in Gallspadr; Konsi-
storialrat Trinkfaß Josef, em. Dechant
und Stadtpfarrer in Schwanenstadt; alle
mit 1. August.

I nv e s ti e r t : Eeher Karl, Kooperator
in Linz-Herz Jesu, als Pfarrer in Gallspach
mit 1. August.

100. Liturgische Werktage zum Kinder- und Jugendgottesdienst botschaft und über Pfingsten - da'mals
und heute; auch eine Predigt für Theolo-
gen, für Synodalen und engagierte Chri-
sten ist enthalten. Besonders dankbar
müssen wir aber für den Schlußbeitrag
,,'Wer ist Jesus von Nazaret - 

für mich?"
sein, wo der Verfasser ein persönliches
Bekenntnis zu Jesus ablegt. Einige Stellen
'daraus seien hier zitiert: Er sagt uns da,
daß ihn der Gedanke der Nachfolge und
Jüngerschaft Jesu immer bewegt habe.
Daher wollte er schon als junger Mensch
dem Ruf Jesu folgen, ,,weil es mir als das
Höchste erschien, wofür ich mein Leben
einsetzen konnte" (148). Denn dieser Je-
sus brachte ,,eine Botschaft, die jeden
Menschen und die ganze Menschheit zu-
innerst angeht: die Botschaft von Gott,
der das Glücl<, den Frieden und das Heil
der Mensdren will" (146). ,,Jesus ist mir
die vorher nie dagewesene und niemals
überholbare Offenbarung Gottes in seiner
Zuwendung zu den Menschen und in sei-
nem Anspruch an die Menschen, und zwar
in einer Weise, daß ich selbst dadurch un-
mittelbar angesprochen und angefordert
bin" (14?). So ist der Verfasser in der
Nachf olge Jesu nicht enttäuscht worden
und nicht irre 'geworden, trotz ailer Um-
brüche, die er miterlebt hat. Dabei ist sein
Urteil über die heutige Jugend: ,,Die hef-
tigen Reaktionen der heutigen jungen Ge-
neration gegen Christentum und Kirche
erschrecken und beunruhigen mich; aber
ich muß gestehen, daß wir vieles falsch ge-
macht, manches in der Botschaft Jesu zu-
wenig beachtet und vor allem nicht reali-
siert haben. Das gilt besonders für das
soziale Engagement und die gesellschaft-
Iichen Aufgaben der Kirche" (150). Aber
,,Jesus ging es nicht ausschließlich, nicht
einmal vordringlich um gesellschaf tliche
Reformen und Strukturveränderungen,
sondern um den neuen Menschen, der nach
Gott geschaffen ist, von seiner Liebe lebt
und diese Liebe zu den Menschen weiter-
trägt" (151). ,,Ich bin gewiß, daß Jesus
mit seiner Botschaft immer wieder die
Herzen vieler Menschen, auch gerader
junger Menschen bewegen wird. Das ist
meine menschliche Hoffnung für eine tau-
melnde und über dem Abgrund tanzer¡de
Menschheit. Aber meine letzte Hoffnung,
und wäre es ,wider alle Hoffnung', er-
wächst aus dem Glauben, daß Gott den
Gekreuzigten auferweckt hat" (151). Die-
sen Optimismus, bei aller realen Einschät-
zung der heutigen Lage, sollten wir ganz
besonders aus diesem Buch lernen. Dazu
möchte es uns wertvolle Glaubensimpulse
aus dem Neuen Testament geben.

Prof. Dr. Siegfried Stahr
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2. Emerich Coreth: Was ist der Mensch?
Grundzüge einer philosophischen Anthro-
pologie, 220 Seiten, S 140.-, Tyrolia-Ver-
lag Innsbruck -'Wien - München, 1973.

Die Frage nach dem Menschen ist wohl
eine'der ältesten Fragen, die sich die Men-
schen immer wieder stellen und auch in
Zukunft stellen werden. Wir finden diese
Frage bereits in der Antike formuliert, in
der christlichen Gesamtschau des Mittel-
alters kommen die Inhaite der griechi-
schen Philosophie in bezug auf die An-
thropologie neu zur Geitung, und die Neu-
zeit ist durch eine besondere ,,\Mende zvrrv
Subjekt" gekennzeichnet. Der Innsbrucker
Universitätsprofessor Coreth - bekannt-
geworden besonders durch seine ,,Meta-
physik" - 

hat diesem ,,ewigen" Anliegen
des Menschen Rechnung getragen: Das Er-
gebnis ist eine wissenschaftlich tief fun-
dierte und doch verständliche Anthropolo-
,gie. Es scheint das Anliegen gewesen zu
sein, nicht nur für einen kleinen Kreis
Auserwähller zu schreiben, sondern seine
Gedanken einem breiteren Publikum ver-
ständlich zu machen. Dies sei auch in be-
zug auf stil und Aufbau festgehalten: Co-
reth versteht seine Leser bis zur letzten
Seite zu fesseln.

Nach einem kurzen historischen Abriß
zu der Frage wendet sich der Autor dem
Weltbezug des Menschen zu. Das mensch-
liche Verhalten wird - 

im Gegensatz zur
streng funktionellen Einheit des tieri-
schen Verhaltens - 

als ,,weltoffenes Ver-
halten" bezeichnet, als die Unmittelbar-
keit der dinghaften, aber auch personalen
und sozialen Umwelt, ,,die offen ist auf die
größere Ganzheit der Welt, die den Ge-
samthorizont der Erfahrung und des Ver-
stehens bildet". Coreth wendet sich in die-
sem Zusammenhang gegen die traditio-
nelle Bestimmung des Menschen als ,,Ani-
mal rationale", da die Eigenart des Men-
schen nicht allein vom ,,Geist" her be-
stimmt werden könne und andererseits
der Mensch schon in seiner biologischen
Struktur etwas völlig anderes sei als das
Tier. Vom Weltbezug des Menschen lei-
tet Coreth dann zum ,,Selbstvollzug des
Menschen" über, wo menschliche Freiheit
und sittliches Handeln kritisch beleuchtet
rverden. Die Frage nach dem Wesen des
Menschen bildet den dritten Hauptteil des
Buches, wo der Autor besonders auf das
psychologische Problem eingeht. Der
letzte TeiI des Werkes schließlich ist der
Selbstentfaltung des Menschen, seinem
personalen Bezug und seiner Geschicht-
lichkeit gewidmet. Coreth bringt hier ei-
nen eindrucksvollen Überblick über die
Fragen personalen Seins, die besonders in

101. Namensänderung der Pfarre Perwang

der oö. Lan- mens dieser Gemeinde in ,,Perwang am

de Gem-6020/4- Grabensees' genehmigt. Auch die Pfarre
19 en der Ge- heißt daher künftig Perwang am Graben-
meinde Perwang die Änderung des Na- see.

102. Ausschreibung der Stadtpfarre Wels-Hl. Familie

Zur Bewerbung wird ausgeschrieben die kurzes Gesuch mit curriculum vitae beim
Stadtpfarre Wels--Hl. FamiÍie. Interessen- Bischöflichen Ordinariat einreichen.
ten wollen bis längstens 22. August ein

103. Vom hochwürdigen Diözesanklerus

tesdienst - Situation und Ansatzpunkte"
ist der Fragenkreis des 4. und 5. Sep-
tember. In Arbeitskreisen sollen Funk-
tion, Rolle, Gestaltungsmöglichkeiten'
Haltungen einzelner Elemente des Got-
tesdienstes und Hilfen beraten werden.
Die \Merktage leiten Prof . Hollerweger
und die Herren Ahammer, Haidinger und
Schmutz vom Pastoralamt Linz.

Anmeldungen sind schriftliù an das Li-
turgie-Referat des Pastoralamtes, Seiler-
stätte 74, 4020 Linz, zu richten.

Admittiert : Demmelbauer Her-
mann, Kooperator in Gallspach, als Stadt-
pfarrkooperator in Ried i.I. mit 1. August.

Vom Chorherrenstift St. Florian:
M i s s io c a n oni ca : Dr. LeitnerFranz,
Kooperator in Vöd<labruck, als hauptamt-
Iicher Religionslehrer am Gymnasium
Vöcklabruch; J uri s di kti o ni e rt:
Möseneder Johann, Hilfspriester, als Ko-
operator in Vöd<labruck; beide mit 1. Au-
gust.

104. Buch des Monats

1. Rudolf Schnackenburg, Glaubens-
impulse aus dem Neuen Testament, Pat-
mos-Verlag, S 76.40.

Dieses Budr des bekannten Würzbur-
ger Neutestamentlers enthält Reflexionen
und Meditationen nadr dem Neuen Testa-
ment, die zurn Teii Grundprobleme unse-
rer Zeit, zum Teil den Glau,ben selbst als
Problem im Licht des Neuen Testamentes
behandeln und somit dem Christen Im-
pulse für den Glauben in der heutigen
Situation geben wollen. Der Aufbau ist
so, daß von den aktuellen Glaubens-
schwierigkeiten ausgegangen wird und
dann hingeführt wird zur Person Jesu von
Nazaret, und z"¡/ar in seiner Bedeutung

für die Gegenwart und für die Zukunft.
Auf diese Weise will dieses Werk in der
Fülle der Meditationsliteratur und. der
Arbeiten über Jesus, was er war und was
er wollte, einen eigenen Akzent setzen.

Wir finden in diesem Bucl: Schriftmedi-
tationen zur lukanisdren I{indheits-
geschichte, zum Anfang des Markusevan-
geliums, zurrn zdnnten Kapitel des Johan-
nesevangeliums und zum Kolosser- und
Römerbrief; dann auch Gedanken über
Glaube in der Anfechtung, Pluralität und
Einheit im Glauben,'und Glaube an Jesus
Christus; weitere Betradrtungen über die
Vollmacht Jesu und die heutige Autori-
tätskrise, über die provozierende Oster-
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den letzten Jahrzehnten irn philosophi-
schen Dialogismus und Personalismus auf-
geworfen wurden.

Zusammenfassend läßt sich feststellen,
daß die Anthropologie Coreths vor allem
auctr für solche'geeignet sein wird, die eine
Einführung in die Philosophische Frage-
stellung suchen. Daneben wird es als Lehr-
und Leinbehelf für das Stu'dium sowohl an

Mesner gesucht: Das Stadt-
pfarramt Ebelsberg sucht einen Mesner.-Geboten wird eine vierräumige freie
Dienstwohnung im Pfarrhause 'rnit eige-

Franz Haell
Kanzleidirektor

der Universität als audr an höheren Schu-
Ien eine wertvolle Grundlage sein.

Dieses Budr ist im Anschluß an unsere
Theologische Somrn
empfehlen. Es 'bietet
terlage, die audr für
drristlichen Frohbot
sorger notwendig ist.

Weihbischof Dr' Alois Wagner

Aviso

nem Bad. Die Sonntagsstunden werden
doppelt bezahlt. Auskünfte beim Stadt-
pfarramt Linz'Ebelsberg'

Weihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar

Vom Bischöfichen Ordinariate

lÅnz, am l. August 1973
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